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Wer raschtet - roschtet 
Ein Spiel für die Seniorenbühne in drei Akten von Elsa Bergmann 
 
ZH/ 8D/ 2H/ 1Bb (Doppelbild: Park mit Bank und Eingang eines 

Quartierladens mit Auslage) 
Statt sich tagtäglich mit Tagtäglichem zu beschäftigen, wagen 
einige aus der Seniorengruppe den Schritt zum Jogging. Dass sich 
bei dieser sportlichen Tätigkeit Frau Berger und Herr Fässler 
etwas näher kennenlernen, ist nicht nach dem Geschmack der 
ledigen Schwester von Herrn Fässler.  
Als Frau Herzog im Preisrätsel endlich den 1. Preis gewinnt, will 
sie die Reise auf die Malediven nicht antreten. Gerne übernehmen 
Frau Berger und Herr Fässler diese Ferien. 
Ein leicht spielbares, positives Stück für Seniorenbühne, das 
zeigt, dass man mit wenig Aufwand lange aktiv sein kann. 
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Personen: 

 

Frau Ammann 
 
Frau Berger 
 
Frau Bischof 
 
Herr Bürli 
 
Frau Christen 
 
Frl. Fässler 
 
Herr Fässler 
 
Frau Herzog 
 
Frau Huber oder Herr Huber 
 
Frau Lehner 
 
 
Bühnenbild: 

 
Das Bühnenbild besteht aus zwei verschiedenen Seiten: 
rechts ist das Gemüselädeli von Frau Bischof mit Harassen und 
Gemüse, Vorhang zum ins Haus gehen. Der Laden kann nach hinten 
mit einer kleinen niederen Mauer unterteilt werden und ergibt so auch 
eine Sitzgelegenheit. 
 
Links steht ein Bänklein, event. Holzstrunk zum daraufsitzen, am 
Boden hat es Holzprügel für die Turnübungen. Im Hintergrund Wald 
oder grüne Landschaft. 
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Zum Aufführungsrecht 
 
 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, 3123 Belp, 

Tel./ FAX 031/ 819 42 09. Täglich  von 14.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1-  berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer  Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die  aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes 
  - auch auszugsweise - ist nicht gestattet.  
 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.  

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993  
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste. Auch die Arbeit eines Verfassers ist ihres 
Lohnes wert."                           

  Rudolf Joho 
 
 Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis und wünschen Ihnen bei Ihrem 

Hobby «Theater » viel Vergnügen! 

 



 -5- 

1. AKT 

 
 (Frau Berger ist beim Einkaufen im Lädeli von 

Frau Bischof) 

 
Frau Bischof: Schöni Tomate hättid mer hüt, oder Broccoli, Rande, 

Bluemechöhl, au ganz früsche Chopfsalat. 
Frau Berger: Gänd sie mer öppe zwe oder drei Tomate. Die sind 

würkli schön rot, da grüene Gschmeus hani nämli ned 
gern. 

Frau Bischof: Jä d Gschmäcker sind halt verschide. Hättid mer’s 
denn Frau Berger, oder dörf’s susch no öppis si? 

Frau Berger: Nei i glaubes ned, s’isch alles. Meischtens vergiss i jo 
d Hälfti. Aber sie wüssid jo Frau Bischof, i chome gern 
jede Tag cho poschte. Eso muess i wenigstens zum 
Hus us. 

Frau Bischof: Sie settid au susch jede Tag echli veruse go. Mer 
brucht doch eifach en Nase voll früschi Luft. 

Frau Berger: Früschi Luft hani grad no ghört, be dem Gstank, und 
überhaupt, eso en Plausch isch es jo au ned, immer 
musbeiallei go spaziere. 

Frau Bischof: Jojo, ich begrif es jo scho, - es isch sicher jetz öppe 
zwei Johr her, sit ihre Ma gstorbe isch. 

Frau Berger: Drüehalb! 
Frau Bischof: Jeh wie die Zyt au vergoht! Aber Zyt heilt Wunde, jetz 

händ se sich doch as Alleisy gwöhnt. 
Frau Berger: Da isch schneller gseid als gmacht! - Also was 

choscht’s? 
Frau Bischof: D Tomate - s isch grad es Pfund - wärid 2.20. Und 

wege voräne - ich has ned eso gmeint. 
Frau Berger: Jojo, s’isch scho recht, adiö Frau Bischof! 
Frau Bischof: Uf Widerluege Frau Berger! 
Frau Berger: (geht zum Bänklein) Jetz händ sie sich doch as 

Alleisy gwöhnt! Hed die en Ahnig! (schaut auf die 

Uhr) 
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Frau Berger: Normalerwis chont um die Zyt s Leni vorbi, ich warte 
do no echli uf sie. (Nimmt ein Taschentuch hervor 

und beginnt das Bänklein zu putzen) Die blöde 
Spatze händ doch wieder alles verdrecket! 

 (Sie setzt sich, nimmt ein Heftli hervor und beginnt 

nach einigem Studieren zu lesen:) „Mein Name ist 
Toni, bin 23“ -„Netter Herr, Mitte 30“ -„Ich möchte 
auf diesem Weg eine liebe Lebensgefährtin kennen 
lernen. 

 (eifrig) Villeicht aus der Ostschweiz? Bin 
Nichtraucher, ledig, 40“ (enttäuscht) I chönnt jo allne 
Muetter sy, so jungi hettid doch würkli no anderi 
Möglichkeite als es Hürotsinserat. (Studiert ihr Heft 

weiter) 

Frau Ammann: (schleicht sich von hinten an Frau Berger heran) 
Hoi Milly! studiersch de Junggsellemarkt? 

Frau Berger: Also Leni, muesch du mi eso verschrecke? I be susch 
scho ned im Strumpf, also gell mach mi ned au no 
fertig! 

Frau Ammann: I ha jo nome welle es Gpässli mache, weg dine ewige 
Hürotsinserat. 

Frau Berger: Für es Gspässli bin jetz grad ned ufgleid! 
Frau Ammann: Jä no denn halt ned! 
 
 (Beide vertiefen sich in ihre Lektüre) 

 
Frau Christen: (joggt im Trainer über die Bühne, atemlos): Grüezi 

mitenand! 
Beide: Grüezi Frau Christen! 
Frau Berger: Wieder voll im Schuss! 
Frau Christen: Jä wer raschtet - roschtet! (ab) 

Frau Ammann: Die spinnt jo! be dere isch jo en Schrube locker! I dem 
Alter no so blöd go tue! Die will ums Verrode zu de 
Turnschueh-Generation ghöre! 

Frau Berger: Bis doch ned eso, d Hauptsach isch doch, si macht 
öppis. 
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Frau Ammann: Die chan jo is Senioreturne go, da wär gsünder, aber 
ned uf d Stross! 

Frau Berger: Hesch du en Lune hüt, es chönnt eim en hölzige 
Heiland verbarme! 

Frau Ammann: Aech, ha wieder emol schlecht gschlofe, die neue 
Schloftablette nützid en Dreck! 

Frau Berger: Du mit dine ewige Schloftablette! Du wirscht no 
süchtig! 

Frau Ammann: Sit 20 Johr nimm ich jetz Schloftablette und wäge dem 
bin i ämel no lang ned süchtig! 

Frau Berger: Du muesch es jo wüsse! 
 
 (Beide wenden einander beleidigt den Rücken zu. 

Nach einiger Zeit liest Frau Ammann aus ihrem 

Gesundheitsheft vor, für sich:) 

 
Frau Ammann: Mundgeruch - was tun? Hani ned! Schnarchen ist ein 

Alarmzeichen, es hapert mit der Gesundheit! I ghöre 
mi jo selber ned schnarchle! Machen Sie zweimal 
jährlich eine Doppelkur mit Cäsalin, beugt Herz- und 
Kreislauferkrankungen vor. Wär ächt da öppis für mi? 

Frau Berger: (liest ebenfalls für sich) Bist Du auch einsam? 
Sportlich gepflegter Mechaniker, humorvoll, 
tierliebend, Freude am Reisen, sucht hübsche, schlanke 
Sie! (betrachtet sich betrübt bei schlanke Sie). Da 
isch leider au nüd für mi! 

Frau Ammann: Leben ohne Fuss- und Körperschweissgeruch! Body-
Schmöcki! Da wär eigetli öppis für die wo gönd go 
jogge! 

Frau Berger: (kehrt sich wieder Frau Ammann zu) Leni jetz 
muesch emol lose, also do chunsch jo ned drus! (liest 

die Abkürzungen) Selbstinsr. beruft. alleinst. fröhl. 
Mann sucht schl. weibl. Wesen für eine schöne 
Freundsch.! 

Frau Ammann: Milly säb cha der säge, wenn eine scho s Geld reut für 
ganzi Wörter imene Hürotsinserat, denn isch er au 
susch en Gyzchrage! Hände weg säg ich dir! 
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Frau Berger: Hände weg! Ich han jo no gar nüd i de Händ wo mi tät 
intressiere. Entweder sind’s z jung oder denn suechids 
e billigi Hushälteri oder denn... 

Frau Ammann: (fällt ihr ins Wort) ...händs e kei Geld oder sie händ 
chrummi Bei! 

Frau Berger: Du bisch würkli en Ufsteller! 
Frau Ammann: Jetz will ich dir emol öppis säge, solang du en Kopie 

suechsch vo dim verstorbene Bernhard, findst du ganz 
sicher niemert. 

Frau Berger: Ich sueche doch e kei Kopie, wie chunsch du au uf so 
öppis! 

Frau Ammann: Du hesch doch be diner ganze Suecherei durend es 
schlechts Gwüsse. Du hesch Angst du tüegisch dim 
verstorbene Ma unrecht, wenn’d nomol gern en Fründ 
hettisch. 

Frau Berger: Villicht hesch usnamswis emol recht. Mir händs ebe 
schön gha all die Johr wo mer händ dörfe benenand sy. 

Frau Ammann: Mer seit zwar, echti Liebi sig es Stückli Paradies uf 
Erde, aber es isch eso schwer is Paradies zcho, es hed 
so vill Stei underwägs. Also ich für mi Teil los lo sy. 

Frau Berger: Weisch ich mol mer halt immer us, wie schön dass es 
wär, nomol für öpper do z sy, öpper z ha wo eim 
bruchti und eim verstoht. 

Frau Ammann: Aber ich bruch di doch au! 
Frau Berger: Ich dich doch au. Aber bis mer ned bös, es isch halt 

doch en Underschid! 
Frau Ammann: Du bisch eifach unverbesserlich! 
Frau Berger: (zieht verschämt eine Foto aus ihrer Tasche) Lueg, 

die hani de welle am ene Brief bilegge. 
Frau Ammann: (schaut zuerst die Foto an und dann Frau Berger) 

Da bisch du? Wau! Gell Milly, uf der ältischte Foti 
isch mer immer am jüngschte! 

Frau Berger: Du bisch gemein! 
Frau Ammann: Nenei du hesch scho recht, es isch besser für ne Frau si 

sig schön als gschiid, will d Manne besser chönd luege 
als denke! 

Frau Berger: Mit dinere Istellig hettisch du nie en Ma übercho! 
Frau Ammann: Ich verträge s Alleisy au vill besser als du. 
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Frau Berger: Es dunkt mi! Defür hesch Du alli Chrankete. 
Frau Ammann: Jäso jo du manisch mi dra, ich ha doch welle luege öb i 

do inne öppis finde gege mini Migräne (nimmt ihr 

Gesundheitsheft wieder zur Hand) 

Herr Fässler: (kommt zum Einkauf) Grüezi Frau Bischof! 
Frau Bischof: Ah guete Tag Herr Fässler, es ruchs Pfünderli wie 

immer? 
Herr Fässler: Jo gern, aber nümme eso es dunkels wie geschter, 

susch chiflet d Luise denn wieder wenn i heichome. 
Frau Bischof: Eso schlimm wird’s jetz au ned sy mit ihrer Schwester, 

sie hed halt echli s Herz uf de Zunge. 
Herr Fässler: D Hoor ade Zähn wänd sie säge! 
Frau Bischof: Da sägid sie! 
Herr Fässler: Hejo sie wüssid jo scho, sie nörgeled halt gern an 

allem ume, susch wär sie jo scho recht. 
Frau Bischof: Ebe doch. 
Herr Fässler: I muess jo zfriede sy dass sie immer no d Sach macht, 

susch wär i villicht scho lang im Altersheim. 
Frau Bischof: Mer darf ned immer alles eso schwarz gseh. 
Herr Fässler: I sett jo no es Kilo Herdöpfel ha und für mich no en 

Schoggi, s Fleisch händ sie mir jo zweg gmacht. 
Frau Bischof: I holes grad. 
 
 (Herr Fässler wählt unterdessen eine Schokolade 

aus) 

 
Frau Bischof: So do hettid mer die War. 
 
 (Frau Bischof rechnet die Sachen zusammen und 

Herr Fässler bezahlt) 

 
Frau Christen: (joggt wieder eine Runde auf der Bühne, sie bleibt 

dann stehen, macht ein paar Dehnungsübungen 

und sagt etwas atemlos zu Herrn Fässler): Grüezi 
Herr Fässler! 

Herr Fässler: Grüezi Frau Christen, scho wieder im Training für de 
nöchscht Altstadtlauf? 
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Frau Christen: Nenei eifach eso für mich, ich muess doch fit blibe! 
Herr Fässler: Jo mer gsehds! 
Frau Christen: Würd sie da ned gluschte au emol mitzmache? 
Herr Fässler: Also gluschte isch echli zvill gseid! Mich dunkt da 

ehnder e Plogerei. Chömed sie, mached sie e Pause do 
be ihrne Folterübige. Ich ha grad e feini Schoggi 
poschtet, nehmed sie es Stück, da stellt sie wieder 
früsch uf d Bei. 

Frau Christen: I sett eigetli ned, wüssed sie wäg de Kalorie, da do hed 
mindestens 100 Kalorie! 

Herr Fässler: Ich han halt i de Schule nume glernt mit Franke und 
Rappe rechne und ned mit Kalorie! 

Frau Christen: Mmh, sie die isch aber guet! 
Herr Fässler: Gelled sie nume! (Geht zu Frau Berger und 

Ammann) Villicht hettid die Dame au gern es Reiheli 
Schoggi? 

Frau Berger: Mir? Da isch aber scho no nett vo ihne, aber denn händ 
sie jo fascht nüd meh. 

Herr Fässler: (lacht) Macht nüd, s isch weg de 100 Kalorie! 
Frau Christen: (zu den beiden Frauen) Hettid sie ned au Luscht emol 

echli um de Weiher ume cho zspringe? Wüssed sie, da 
tuet schaurig guet und s Herz muess schaffe derbi. 

Frau Ammann: Um Gotteswille nei! Mis Herz will ned meh schaffe! 
Und für mi Rugge wär da jo direkt Gift! Also grad 
umbringe will mi jetz glich ned! 

Frau Berger: Uebertribsch wieder wie gwöhnlich! 
Frau Ammann: So gang doch du, wenn du de Plausch hesch a dere 

Schinderei! 
Frau Christen: Da isch doch kei Schinderei! Mer muess es jo ned 

übertribe. Also ich han jedesmol es guets Gfühl und 
ich fühl mi ufgstellt und fit. 

Frau Berger: I ha scho echli Bedenke, ob da no öppis isch für mich, 
eso fit bini denn nümme. 

Herr Fässler: Säged sie nüd eso, sie händ doch no meh Schwung als 
vill jüngeri. 

Frau Berger: Jo sie, aber schnufe muess i amigs wien en arme Hund. 
Herr Fässler: Solang mer schnufid - lebid mer! 
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Frau Christen: Für das trainierd mer jo, dass immer besser goht. 
Frau Berger: Jä ich has natürli no gar nie probiert, villicht hetti jo de 

Plausch dra. 
Frau Ammann: Gang nume, muesch denn luege wie schnell di be dere 

Joggerei en Hund bisse hed! 
Herr Fässler: Jo do müesst ich au mitchoh, dass öpper d Hünd würd 

beruhige, ich ha d Hünd nämli gern. 
Frau Christen: Also abellet hed mi au scho mol eine, aber bisse hed 

mi bis jetz no keine! 
Herr Fässler: Frau Berger, wenn sie’s emol probierid, denn hol i 

gwüss no min alte Trainer zum Mottesack us und 
chome au mit! 

Frau Berger: (packt demonstrativ ihr Heiratsheft zusammen) Ich 
ha scho dümmers gmacht als da, ich chome emol mit! 
Wenn startid mer? 

Frau Christen: Da isch prima! Morn am Morge am halbi Zähni be de 
Frauebadi! 

Herr Fässler: Jetz muess i da nume no minere Luise bibringe. Am 
beschte sägere no gar nüd, sosch macht die derwege 
wieder es Büro uf! 

Frau Ammann: Jä gönd ihr be jedem Wetter? 
Frau Christen: Jo klar, da macht eus doch nüd wenn’s emol echli 

regnet! 
Frau Ammann: Und wenn’s denn wochelang regnet? 
Herr Fässler: Vom Rege wird mer schön, am End kenned sie eus gar 

nümme! 
Frau Ammann: Milly, wenn du dir wotsch dini Gsundheit ruiniere isch 

da jo dini Sach. Aber ich bin für so ne Blödsinn ned 
zha. Ich goni jetz in es Kafi und leischte mir es grosses 
Stück Schwarzwäldertorte! Chonsch mit oder wie 
hesch es? 

Frau Berger: Für es Kafi bin i au zha, aber d Schwarzwäldertorte 
vergiss i gschider, da lit ned drin. 

Frau Ammann: Chom bis ned eso, s Lebe isch doch eso churz! 
Herr Fässler: Mit zvill Schwarzwäldertorte isch es villicht nochli 

chürzer. 
Frau Ammann: Aber wenigstens süesser! 
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Herr Fässler: Ich muess hei go s Geld go chehre, d Bank hed mer 
ufglütet es fang undenue afo fule! Adiö mitenand! 

Frau Christen: Und ich drehe nomol en Rundi um de Weiher ume. 
Also morn am Morge be de Frauebadi! 

Frau Berger: Abgemacht! 
 
 (Alle ab - - Frau Bischof ordnet ihr Gemüse) 

 
Frl. Fässler: Jetz hani doch gmeint i heig der Eugen ghört rede, 

Grüezi Frau Bischof! 
Frau Bischof: Grüezi Fräulein Fässler! 
Frl. Fässler: Isch min Brüeder ned gsi be Ihne go poschte? 
Frau Bischof: Momoll, aber sie händ en jetz grad verpasst, er isch uf 

der andere Syte hei. 
Frl. Fässler: Was hed jetz dä wieder eso zchüderle gha? Ich hocke 

diheim und warte ufs Südfleisch won i sett obtue, und 
dä chunt und chunt ned hei. 

Frau Bischof: Jo ich luege natürli ned eso a d Uhr. 
Frl. Fässler: Es isch jo scho es Chrüz mitem. Wenn i dem ned tät 

der lieb lang Tag hindenoche luege würd de no ganz 
versimple! Dä chan au froh sy hed er mich. 

Frl. Fässler: Er würd denn ned grad wieder eini finde won em e 
settige Weg zum Züg lueget wien ich. Do chönnt ich 
ihne ganz anderi Fäll verzelle! 

Frau Bischof: Aber ihre Brüeder isch ene jo au dankbar derfür. Er 
hetts ämel erscht chürzlich wieder gseid wie froh dass 
er über sie sig. 

Frl. Fässler: (erstaunt) So, da hed dä gseid? 
Frau Bischof: Jo er müessti susch is Altersheim, wenn sie ned wärid. 
Frl. Fässler: Komisch! Zu mir seid er nie eso öppis! 
Frau Bischof: S isch halt en Ma, die händ det dure meh Hemmige als 

mir Fraue. 
Frl. Fässler: Dä und Hemmige! Durtribe isch er und erscht no 

herzlos! 
Frau Bischof: Jetz übertriibed sie aber! 
Frl. Fässler: Jo wohär! Jetz will ich ihne grad emol öppis verzelle. 

Ich has doch chürzlich eso im Chrüz gha, ha nümme 
gwüsst wie hocke und ligge, chum en Pfanne hani 
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möge glupfe! Do han i halt es bitzeli gjommeret es sig 
es Chrüz wenn mer alt werdi. Wüssed sie was dä do zu 
mir gseid hed? 

Frau Bischof: Nei aber sie sägid’s mir jetz grad! 
Frl. Fässler: Luise, wenn’d ned wotsch alt werde muesch eifach 

vorher sterbe! 
Frau Bischof: Da isch eigetlich logisch! 
Frl. Fässler: Herzlos seit mer dem! Es sett halt eifach öppis gäh, 

dass mer ned alt wird! (Sie drückt während dem 

sprechen überall am Gemüse herum und riecht 

noch dran) 

Frau Bischof: Wenn sie no lang a mine Tomate umedruckid, gsehnd 
die au gli alt us! Da hani denn ned gern! 

Frl. Fässler: Mer wird denkt no dörfe luege ob s Züg ned stinkt, do 
chönnt ich ihne nämli vomene Fall verzelle... 

Frau Bischof: (nimmt ihr das Gemüse aus der Hand) Be mir 
stinkts ned! 

Frl. Fässler: Do händ sie aber Glück wenn ihri Poulet ned nach 
Fisch schmöckid und s Fleisch ned böckelet! 

Frau Bischof: Also da isch denn zvill! 
Frl. Fässler: Hüt stinkts doch überall, nume im WC schmöckts nach 

Tanneduft! 
Frau Bischof: Gots eigetlich no! 
Frl. Fässler: Sie verchaufid jo au Superkraft dank Zitronesaft ! Und 

für alles es speziells Mittel: Bachofereiniger -
Teppichreiniger - Abflussreiniger - Plättlireiniger - 
WC-Reiniger! und mir? Was händ mir amigs brucht, 
waseliwa? Für alles zäme Schmierseifi oder Soda? 

Frau Bischof: So schlecht wie sie jetzt tüend isch es au wieder ned 
und überhaupt, sie chönd jo neume anders he go 
poschte! 

Frl. Fässler: Henei, jetz sind sie doch ned grad eso sur! 
Frau Bischof: S isch aber au wohr! 
Frau Huber: Grüezi mitenand! (Die Frauen grüssen) Frau Bischof 

i het gern es Pfund Ris. 
Frau Bischof: Gern, da muess i ine go hole. (geht hinein) 
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Frl. Fässler: (ihr nachrufend) Wo wett i au susch hi goh? I müesst 
jo jedesmol i d Stadt fahre zum poschte. Sit de Frau 
Küenzli ihres Lädeli igange isch, sind sie jo no di 
einzig do im Quartier. 

Frau Bischof: (kommt mit dem Reis zurück) Eso eifach isch es für 
mich au ned. D Lüt holid sowiso be mir nume das wos 
i de Stadt vergesse händ. (Zu Frau Huber) Dörfs 
susch no öppis sy? 

Frau Huber: Do vo dem hetti no gern es Pfund. (Je nach Angebot) 

Frl. Fässler: Händ sie übrigens scho gseh was usem Lädeli vo de 
Frau Küenzli worde isch? En Chicago-schtore! 
Chicago säg ich ihne. Also ich ha zerscht müesse luege 
ob die schtore öppis zum esse sig oder ned, aber es 
sind Chleider. 

Frau Bischof: Jo denn isch es jo recht. 
Frl. Fässler: Also Chleider isch jo zvill gseid! Mir hättid früehner 

brüelet wie en Schlosshund, wenn mer da Glump hettid 
müesse alegge, und hüt gänds no en Hufe Geld us 
defür. Jä sie da gits! 

Frau Huber: Entschuldigung Frl. Fässler, wenn ich sie underbriche, 
aber ihre Brüeder sitzt diheime uf de Stäge und cha 
ned is Hus ine. 

Frl. Fässler: Um Gotteswille und da säged sie erscht jetz? 
Frau Huber: Sie sind so in Fahrt gsi, ich ha sie gar ned getraut 

zunderbreche! 
Frl. Fässler: Frau Bischof gänd sie mer schnell en gueti Schoggi, i 

chom si denn morn cho zahle, da beruhigt en hoffentli! 
(Springt mit der Schoggi schnell heim) 

Frau Bischof: S isch scho recht! - Gott sei Dank sind sie cho! Aber 
sie wohnid jo gar ned i de gliche Stross wies Fässlers? 
Wie chönt sie ihn denn gseh ha uf de Stäge sitze? 

Frau Huber: (lacht) Ich ha der Herr Fässler überhaupt ned gseh! Ich 
ha nume gmerkt, dass die wieder redt wie es Buech, do 
hani denkt i well ihne echli z Hilf cho! 

Frau Bischof: Da händ sie denn no schlau agstellt! 
Frau Huber: Es gscheht ere recht, wenn sie emol muess es schlechts 

Gwüsse ha! 
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Frau Bischof: Jo sie gspürt halt au s Alter. 
Frau Huber: S Alter isch doch e kei Chranket! 
Frau Bischof: Nei, aber es macht eus jo au ned automatisch gschiider 

oder heiliger! 
Frau Huber: Gänd mer d Hoffnig no ned uf! En gueti Zyt Frau 

Bischof! 
Frau Bischof: Uf Widerluege Frau Huber! 
 
 
 Vorhang 
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2. Akt 

 
 (Frau Bischof füllt etwas in eine Tüte und legt es 

auf die Waage) 
 
Frau Bischof: Darfs es bitzeli meh sy Frau Herzog? 
Frau Herzog: Jojo, s macht nüd es wird alles gesse. 
Frau Bischof: Das miech denn 2 Franke 70 wenn sie wänd so guet sy. 
Frau Herzog: Sie müend mer e kei Plastiktäsche gäh, i ha selber eini 

bi mer, gänds mers nume grad so. 
Frau Bischof: Herzliche Dank und e schöne Tag! 
Frau Herzog: I gone nu ned grad hei, i gnüsse hüt da schöne Wetter. 
Frau Bischof: Jo do händs sie recht. 
Frau Herzog: (setzt sich auf der anderen Bühnenseite aufs 

Bänklein und nimmt aus ihrer Tasche eine 

Illustrierte heraus.) Wo han i jetz mis 
Chrützworträtsel? (blättert) Aha do! Also Entenart, uh 
da hed aber en Hufe Buechstabe, mit dem muess i no 
warte. Bruder Jakobs - Esau! (schreibt die Lösung 

jeweils ins Heft). Denn gits do querübere Hohlmass - 
1, 2, 3, 4, 5, Liter! 

 
 (Frau Christen, Frau Berger und Herr Fässler 

joggen in Trainerhosen und lustigen Tshirts über 

die Bühne und drehen noch eine Runde) 

 
Frau Christen: (während dem Joggen) Immer locker und guet 

dureschnufe, echli weicher abstoh! 
Frau Berger: (atemlos) Ich muess zerscht echli verschnufe! 
Herr Fässler: (ebenfalls atemlos) Sie hetzid eus ganz schön im Züg 

umenand! 
Frau Christen: Bis jetz händ ihr da tip-top gmacht und jetz wirds für e 

paar Lockerigsübige au no lange. (Sie verteilt 

Holzknebel zum Turnen und komentiert ihre 

Uebungen die sie vorturnt) 
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Herr Bürli: (kommt zu Frau Bischof) Es Päckli Zigarette bitte, 
sie wüssid jo weli, Frau Bischof. 

Frau Bischof: Wie immer Herr Bürli! 
Herr Bürli: (sieht verwundert den Turnenden zu) Wasch los? 

Gits be eus plötzlich en neue Turnverein? 
Frau Christen: Nenei, mir tüend höchst freiwillig öppis für eusi 

Gsundheit. 
Herr Fässler: Dät dir eigetlich au guet Sepp, du mit diner ewige 

Raucherei! 
Herr Bürli: Jo a öppisem muess mer jo sterbe. 
Frau Berger: Wer redt denn do vo sterbe, im Gegeteil, mir wänd fit 

blibe! Sie eusi alte Chnoche verträgid no allerlei! 
Herr Bürli: De Sport isch au kei Allheilmittel und erscht no kei 

Rezept gege de Tod! 
Frau Christen: Säb hed bis jetz no niemert erfunde, aber für Herz- und 

Kreislauf isch es denn scho guet. 
Herr Bürli: Aber für da muess i doch ned go springe wie en 

Verruckte, do chan i grad so guet go spaziere. 
Frau Christen: Spaziere chönd sie au no wenn sie zwänzg Johr älter 

sind! 
Herr Bürli: Zwänzg Johr isch ned schlecht! Die schätzt mi au no 

fründlich i! 
Frau Berger: D Frau Christen hed scho recht, wenn sie eim echli 

forderet. Also sit ech zweimol jedi Woche um de 
Weiher ume springe fühl ich mich wieder richtig 
ufgstellt. Und denn isch es ned nume guet für de 
Körper sondern au fürs Herz (schaut dabei 

augenzwinkernd Herrn Fässler an) 

Frau Ammann: (hat die Worte von Frau Berger mitgehört) Es fehlt 
dir meini nume no de Kaugummi im Mulegge und s 
Stirnband um d Ohre ume! Läck isch da läss das 
Jogge! (macht sie nach) 

Frau Herzog: (ausrufend) 13 wagrecht neuere Sportart  - Joggen! 
(schreibt es schnell in ihr Heft) 

Frau Berger: Leni du bisch nume ifersüchtig, will mer’s glatt händ 
mitenand. 
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